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Nr. 304.

Abonnements-Einladung.
Das Abonnement auf das 1. Huartal 1913 bitten wir, gefl.

ſogleich erneuern zu wollen, da vom 28. er. ab die Poſt den ſog.
Strafgroſchen erhebt.

Das „Kreisblatt“ wird nach wie vor in den gebildeten Kreiſen
in Stadt und Kreis Merſeburg geleſen, beſonders von höheren
und mittleren Beamten, Großgrundbeſitzern und Landwirten,
Geiſtlichen, Offizieren, Kauf und Geſchäftstreibenden uſw.
8 l ektüons. und Abonnementsbedingungen bleiben unver-
ändert.

Vom Balka n.
Merſeburg 28. Dez.

Das Weihnachtsfeſt hat bei den Londoner VotſchafterBe-
ratungen den Frieden nicht gebracht, faſt ſcheint es vielmehr, als
könnte es von neuem zu Differenzen kommen. Die Türkei, wel-
cher ſeit 35 Jahren ein Glied nach dem anderen abgehackt wird
und die in Kürze den überwiegend größten Teil ihres europäi-
ſchen Beſitzſtandes einbüßen dürfte, weigert ſich, Adrianopel
abzutreten, und das mit Recht, denn, wenn ſie dieſe Feſtung
erſten Ranges aufgibt, ſo erleidet ſie militäriſch einen Verluſt,
der überhaupt nicht wieder einzubringen iſt. Es iſt begreiflich,
daß ſich die türkiſchen Unterhändler mit Hand und Fuß ſträuben,
daß Adrianopel der Türkei verloren geht, wie anderſeits um
gekehrt die Balkanſtaaten darauf beſtehen, daß Adrianopel ab-
getreten wird. Nachdem der öſterreichiſch-ſerbiſche Konflikt dürch
die Nachgiebigkeit Serbiens an Spannung verloren hat, rückt
Adrianopel in den Vordergrund des Jntereſſes.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Berlin, 26. Dez. Die hieſige türkiſche Botſchaft hat vom

Miniſter des Aeußeren folgendes Telegramm erhalten: Der
Kommandant der Oſtarmee telegraphiert, daß griechiſche Ban-
den, die in das muſelmaniſche Dorf Kolonjati einrückten, trotz
der guten Aufnahme die Einwohner ohne Unterſchied des Al-
ters und des Geſchlechts unerbittlich niedermetzelten und die
Männer verſtümmelten und verbrannten.

Sofia, 28. Dez. Das Blatt „Mir“ ſchreibt: Die Bedingungen
des Balkanbundes ſind klar und entſchieden formuliert. Die
Türken haben genügend Zeit gehabt, ſie zu prüfen, damit ſie es
ſpäter nicht bereuen, mit der ſie vor dem Kriege die übereinſtim-
baren Noten der verbündeten Balkanſtaaten zurückgewieſen

aben.
Konſtantinopel, 27. Dez. Während der Weihnachtsfeiertage

ging hier erneut das Gerücht um, daß der Abbruch der Londoner
Verhandlungen und der Wiederbeginn der Feindſeligkeiten un-
mittelbar bevorſteht. Beſonders in militäriſchen Kreiſen wurde
das Scheitern der Verhandlungen als ſicher bezeichnet. Auch in
diplomatiſchen Kreiſen herrſcht noch Peſſimismus. Der geſtrige
Miniſterrat hat nun aber beſchloſſen, die Forderungen des Bal
kanbundes mit Gegenvorſchlägen zu beantworten. Einige ſol-
cher Vorſchläge ſind bereits an die Delegierten in London abge
gangen. Die Delegierten werden die türkiſchen Gegenvorſchläge
am Sonnabend der Konferenz vorlegen.
London, 27. Dez. Während man auf dem Kontinent der An

e zu ſein ſcheint, daß bei den morgen wieder beginnenden
riedensverhandlungen alles glatt abgehen wird, iſt die Stimm-

ung in den Kreiſen der Eingeweihten auf eine baldige Been-
digung der Verhandlungen hier immer noch peſſimiſtiſch. Die
Forderungen der Verbündeten gehen, wie man hier annimmt,
weit über das hinaus, was die Türken zu gewähren bereit ſind.
Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden beide Parteien die Groß-
mächte anrufen, ein entſcheidendes Wort zu ſprechen, vorher je-
doch dürfte ſich ein harter Kampf zwiſchen den Vertretern der
Verbündeten und denen der Pforte abſpielen. Die letzteren ha-
ben offenbar Vollmacht, Adrianopel bis zum letzten Augenblick
für die Türkei zu verteidigen. Die Vertreter der Verbündeten
wiſſen das, und infolgedeſſen fand geſtern ein ſehr lebhafter
Austauſch von Telegrammen zwiſchen England und den Bal-
kanſtaaten ſtatt.
Köln, 27. Dez. Ein auf der Durchreiſe von London befind-

licher ausländiſcher Diplomat, der die Stimmung der Londoner
Balkanvertreter genau kennt, erklärte einem JTournaliſten ge-

enüber, die Vertreter der Balkanſtaaten hätten erneute ſchärf-
te Anweiſung bekommen, auf den Beſitz von Adrianopel nicht

zu verzichten. Dieſelben Jnſtruktionen erhielten die türkiſchen
Vertreter. An der Frage des Beſitzes von Adrianopel würden
entſchieden die Verhandlungen ſcheitern. Unterdeſſen ſind die
Großmächte bemüht, auf beide Teile zur äußerſten Nachgiebig-
keit einzuwirken. Namentlich wurde die Türkei verſtändigt,
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Balkanſtaaten die am Samstag zu ſtellenden Gegenbedingungen
derart ſein müßten, daß ſie einen gangbaren Weg zu einer end-
gültigen Verſtändigung böten.

Konſtankinopel, 27. Dez. Hier verlautet, daß mit Bulgarien
eine Verſtändigung zuſtande gekommen iſt. Die türkiſchen Dele-
gierten in London haben bereits diesbezügliche Jnſtruktionen
erhalten.

Adrianopels Verproviankierung.
Köln, 27. Dez. Jn einem Berliner Telegramm erklärt die

„Kölniſche Zeitung“ zur Anweſenheit Sawoffs in Konſtantino-
pel: „Die türkiſch- bulgariſchen Sonderbeſprechungen ſind ge-
rechtfertigt dadurch, daß die Verproviantierungsfrage Adriano-
pels ausdrücklich ſolchen Sonderbeſprechungen vorbehalten iſt.
Immerhin iſt es bedeutſam, daß gerade der Höchſtkommandie-
rende für die Beſprechung auserſehen wurde, wobei wahrſchein
lich das türkiſch-bulgariſche Friedensproblem mit den türkiſchen
Staatsmännern erörtert worden iſt. Die Nachricht über einen
bereits abgeſchloſſenen, türkiſch- bulgariſchen Geheimvertrag iſt
indes verfrüht.“

Konſtantinopel, 26. Dez. General Sawow, der unter dem
Namen eines Bankiers Kaltſchew hier eingetroffen war, hatte
vorgeſtern nacht und heute morgen lang währende Unterredun-
gen mit dem Großweſir. Es ſoll dabei ein Einverſtändnis über
die zukünfitge türkiſch-bulgariſche Grenze und andere Fragen
erzielt worden ſein. Der Abſchluß des Friedens werde als ſicher
angeſehen

Ausland.
Paris, 27. Dez. Der Marineminiſter Delcaſſee hat dem See

präfekten von Lorient telegraphiſch angezeigt, daß er demnächſt
vom Parlament die Ermächtigung erwirken wird, das Datum
der Kiellegung des nächſten Dreadnoughts um drei Monate
früher zu legen. Das betreffende Linienſchiff, das am 1. Ja-
nuar 1914 auf Kiel gelegt werden ſollte, ſoll dieſem Entſchluſſe
zufolge bereits am 1. Oktober 1913 in Lorient auf Stapel gelegt
werden.

Attentat auf den Präſidenten Taft?
Wie aus London gemeldet wird, ſoll der Präſident der Ver-

einigten Staaten Taft in der Hauptſtadt von Panama beinahe
das Opfer eines Attentats geworden ſein. Von einem Zeitungs-
kiosk in der unteren Avenue aus ſei eine Bombe gegen den
Präſidenten geworfen wrden. Mehrere Mitglieder ſeines Ge-
folges ſind, nach den Waſhingtoner Depeſchen, ſchwer verwundet.

Deutſches Reich.
Berlin, 27. Dez. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer emp-

fing heute mittag den Stiftspropſt Kaufmann und den Dom-
kapitular Dr. Schnütgen zur Vorſtellung des Corona-Leopar-
dusSchreins und eines Modells für die neue Aachener Kanzel.
Am Neujahrstage vormittags 10 Uhr findet in der Kapelle des
königlichen Schloſſes feierlicher Gottesdienſt und unmittelbar
danach im Weißen Saale Gratulationsdefiliercour ſtatt. Die
Hoftrauer iſt für dieſen Tag aufgehoben. Die ernſte politiſche
Lage verleiht dem bevorſtehenden Neujahrsempfang beim Kai-
ſer eine beſondere Bedeutung. Man weiß, daß die General-
Jnſpekteure der Armee-JInſpektionen, die kommandierenden Ge-
neralinſpekteure der einzelnen Waffengattungen zum Jahresbe-
ginn nach Berlin kommen, um dem oberſten Kriegsherrn ihre
Glückwünſche darzubringen, und daß der Kaiſer bei dieſer Ge-
legenheit eine längere Anſprache an ſie richtet. Die Anſprache
hat den Charakter einer Geſamtkfritik aller wichtigen Vorgänge
und Neuerungen, die ſich im abgelaufenen Jahre vollzogen.
Sie iſt zugleich eine Schlußkritik des Kaiſermanövers, über das
die Berichte dem Kaiſer einige Wochen vor Neujahr zuzugehen
pflegen. Oft aber hat der Kaiſer den Neujahrsempfang der
Führer ſeiner Armee auch zum Anlaß benutzt, um ihnen ſein
Urteil über die politiſche Situation auseinanderzuſetzen, und
das dürfte diesmal ganz gewiß geſchehen. Selbſtverſtändlich ift
den Teilnehmern des Empfanges Schweigen zur Dienſtpflicht
gemacht.

Der ruſſiſche Kriegsminiſter General Suchomlinow iſt mit
ſeinem Adjutanten geſtern abend aus Petersburg auf der Durch-
reiſe nach Leipzig in Berlin eingetroffen und in einem Hotel
abgeſtiegen. Heute vormittag macht der Miniſter in Begleitung
ſeines Adjutanten Beſuche. Heute mittag wird er beim ruſſiſchen
Botſchafter das Frühſtück einnehmen. Gegen Abend wird er
ſich nach Leipzig begeben, wo morgen die Einweihung der Ge-
dächtniskapelle für die im Befreiungskriege gefallenen ruſſi
ſchen Soldaten auf dem Schlachtfelde bei Leipzig ſtattfindet.

152. Jahrgang.

Der Miniſter ſoll, wie es heißt, auf der Rückreiſe auch von Kai-
ſer Wilhelm empfangen werden.

Der nächſtjährige preußiſche Staatshaushaltsetat ſchließt
in Einnahme und Ausgabe mit 4595,9 Millionen A ab. Der
Etat für 1912 war auf 4,3 Milliarden geſtiegen, der nächſtjährige
iſt ihm demnach um nahezu 0,3 Milliarden überlegen. Die Stei-
gerung in den Geſamtausgaben und -Einnahmen hat ſich in
Preußen während der letzten Jahre kräftiger entwickelt als frü-
her. Die erſte Milliarde war im preußiſchen Etat im Jahre
1884 verzeichnet. Es dauerte 13 Jahre, ehe die zweite Milli-
arde erreicht war. Von 1897 bis 1907, alſo 10 Jahre, dauerte
es, bis die Ausgaben und Einnahmen bis zur dritten Milliarde
gediehen waren. Die vierte wurde ſchon in vier Jahren er-
reicht, bei der fünften ſcheint die Entwicklung noch ſchneller vor
ſich zu gehen. Jn zwei Jahren iſt der Etat ſchon über die näch-
ſte halbe Milliarde hinaus gediehen. Daß der Etat für 1913
ohne Zuhilfenahme einer Anleihe balancieren würde, war vor-
auszuſehen. Der Fehlbetrag hat in den letzten Jahren ſtetig
abgenommen. Im Jahre 1910 betrug er 33 Millionen in
1911 war er auf 29 und in 1912 auf 19 Millionen geſchätzt.
Jn 1911 iſt aber in Wirklichkeit nicht nur kein Fehlbetrag,
ſondern ein Ueberſchuß zu verzeichnen geweſen. Die günſtige
Geſtaltung der preußiſchen Finanzen ſollte aber nicht dazu ver
führen, Abbröckelungen an den bisherigen Einnahmen vor-
zunehmen. Die großen Mehrausgaben, die der nächſtjährige
Etat für die Beamten und ihre Hinterbliebenen, für die Aus
geſtaltung des Verkehrsweſens, für die Hebung der Viehzucht
und die Bekämpfung der Fleiſchteuerung, für ſozialpolitiſche
Maßnahmen u. a. aufweiſt, ſind nur möglich für den Fall,
daß die bisherigen dauernden Einnahmen gewährleiſtet bleiben.
Der Etat für 1913 zeigt, daß die preußiſchen Finanzen geſund
ſind; es muß darauf gehalten werden, daß ſie auch für die Zu
kunft geſund bleiben.

Hanau, 28. Dez. Das Sanitätsamt des 18. Armeekorps in
Frankfurt a. M. gibt folgenden Bericht über die Typhuser-
krankungen: Seit dem 29. November erkrankten erſt vereinzelt,
ſpäter in gehäufter Anzahl, Mannſchaften unter Erſcheinungen
von Grippe. Mitte Dezember traten auch Durchfälle auf, welche
den Verdacht auf eine typhöſe Erkrankung lenkten. Es wurden
ſofort alle für eine etwaige Typhusepidemie erforderlichen
Maßregeln getroffen und am 19. d. M. war auch durch die Un
terſuchungsſtelle des hieſigen Garniſonlazaretts bakteriologiſch
echter Typhus feſtgeſtellt. Die gleichzeitig von den beteiligten
Sanitätsoffizieren ausgeſprochene Vermutung, daß der Ur
ſprung dr Erkrankungen in Nahrungsmitteln zu ſuchen ſei, wel
che die Mannſchaften des betreffenden Bataillons in der zweiten
Hälfte des November genoſſen hatten, gab den Anlaß dazu,
ſofort alle Perſonen, welche damals in der Küche beſchäftigt
waren, und mit der Zubereitung der Speiſen irgendwie zu tun
hatten, gründlich zu unterſuchen. Dieſe im hieſigen Garniſon-
lazarett vorgenommenen Unterſuchungen führten ſchon am 23.
d. M. zu dem Ergebnis, daß ſich unter den Perſonen, welche
bei der Bereitung eines am 22. November den Mannſchaften
als Mittagskoſt verabfolgten Kartoffelſalats nämlich beim
Schälen und Zerſchneiden der gekochten Kartoffeln beſchäf
tigt waren, eine befand, welche vor vielen Jahren Typhus über
ſtanden hat und, ohne irgendwie ſich krank zu fühlen, noch jetzt
Typhusbazillen ausſcheidet. (Sogenannter Typhusbazillenträ-
ger.) Dieſes Vorkommen iſt in Fachkreiſen ganz bekannt und
hat ſchon mehrfach, auch hier in Frankfurt, Anlaß zu Typhus
erkrankungen, z. B. durch Milch, gegeben. Es handelt ſich alſo
in Hanau um Typhuserkrankungen durch Nahrungsmittel, wel
che durch einen unglücklichen Zufall mit Typhuskeimen infiziert
worden ſind. Die Erkrankungen ſind auf d en Seuchenherd be-
ſchränkt geblieben; von den anderen Truppenteilen der Garniſon
Hanau iſt bis jetzt kein Mann erkrankt. Der bisherige Krank
heitsverlauf unterſcheidet ſich nicht von dem ſonſt bei anderen
Typhusepidemien beobachteten.

Kaſſel, 21. Dez. Jn der heutigen Vollverſammlung der Land
wirtſchaftskammer für Kurheſſen teilte der Vorſitzende mit, daß
nach ſorgfältigen Feſtſtellungen der Ernteausfall im Kammerbe-
zirk infolge des ungewöhnlich naſſen Sommers auf ungefähr
20 Millionen M zu beziffern ſei. Der Vorſtand beabſichtigte
daher, für die am meiſten geſchädigten Landwirte Notſtands-
kredite bereitzuſtellen.

Kaſſel, 27. Dez. Der Unteroffizier L. aus Ulm, der in Meck-
bar bei Hersfeld zu Beſuch bei ſeinen Verwandten weilte, er
hielt telegraphiſch die Order, ſofort zu ſeinem Regiment nach
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Nummer 304. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 29. Dezember.
Ulm zurückzukehren. Er wurde unter dem Verdacht der Spio-
nage verhaftet und nach Ulm zurücktransportiert.

Provinz und Umgegend.
Halle, 28. Dez. Aus dem Bureau des Stadttheaters wird

uns geſchrieben: Weitere Vorſtellungen des Weihnachtsmärchens
„Wie Klein-Elſe das Chriſtkind ſuchen ging“ finden am Sonn-
tag, den 29. er., Dienstag, den 31. cr. und dann erſt wieder
Sonnabend, den 4. Januar, nachmittag 324 Uhr, ſtatt. Mon-
tag, den 30. cr. wird nachmittags 316 Uhr die Märchenoper
„Hänſel und Gretel“, am Neujahrtage, Mittwoch, den 1. Januar
als Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen „Mignon“ ge-
geben. Das Repertoir der Abendvorſtellungen lautet: Sonntag
den 29. cr. „Eva“ (Da sFabrikmädel), Montag, den 30. cr.
„Die Rabenſteinerin“ (Schülerkarten), Dienstag, den 31. er.
„Robert und Bertram“ mit Konzert- und Tanzeinlagen, Mitt-
woch, den 1. Januar zum 3. Male „Eva“, Donnerstag, den 2.
Januar zum 1. Male Luſtſpielnovität „Die Generalsecke“, Frei-
tag, den 3. Januar zum letzten Male „Tiefland“, Sonnabend,
den 4. Januar „Eva“.

Halle, 20. Dez. Jm Grand Hotel Berges vormals Bode fand
heute die Jahresverſammlung des Landesvereins für die Regie-
rungsbezirke Magdeburg und Merſeburg des Bundes Heimat-
ſchutz ſtatt. Den Vorſitz führte an Stelle des leider verhinderten
erſten Vorſitzenden des Landesvereins des Fürſten v. Stolberg-
Wernigerode, der ſtellvertretende Vorſitzende Herr Provinzial-
konſervator Landesbaurat Hiecke Merſeburg. Der Geſchäftsbe-
richt wurde von dem Geſchäftsführer Prokurator v. Bamberg-
Pforta, der Kaſſenbericht von dem Schatzmeiſter Geheimen Kom-
merzienrat Dr. Lehmann erſtattet. Die lebhafte Diskuſſion
befaßte ſich mit den verſchiedenſten Fragen des Heimatſchutzes.
Mit beſonderer Dankbarkeit erkannte die Verſammlung die den
Beſtrebungen des Vereins Rechnung tragende Stellungnahme
der Behörden des Bezirks an, insbeſondere des Herrn Regier-
ungspräſidenten in Merſeburg, welcher gegen die Eiſenbahn--
ſtreckenreklame ſowie gegen die Verſchandlung der Ortsbilder
durch Aufſtellung häßlicher Transformatorenhäuſer dankens-
werte Verfügungen erlaſſen hat. Beklagt wurde, daß die Eiſen-
bahnverwaltung trotz einiger Anſätze zur Beſſerung bei Schaff-
ung neuer Anlagen, z. B. Herſtellung von Eiſenbahnübergängen
noch immer rückſichtslos mit vorhandenen Schönheiten aufräu-
me. Befremden müſſe auch, daß die Eiſenbahnverwaltung es
um eines gewiß nicht erheblichen Gewinnes willen zulaſſe, daß
Bahnhöfe und Bahnhofsvorplätze durch häßliche Reklameſchil-
der verſchandelt würden. Für die Schaffung neuer Nutzbauten
wie Fabriko nlagen wurde als das Weſentliche nicht die Ver-
wendung ober Vermeidung gewiſſer Bauſtoffe, ſondern die

künſtleriſch gewiſſenhaft durchgearbeitete architektoniſche Lö-
ſung der Bauaufgabe bezeichnet. Der Landesverein wird in
Kürze eine Bauberatungsſtelle in Halle eröffnen deren Leitung
der an Stelle des ausſcheidenden Herrn Prokurators v. Bam-
berg zum Geſchäftsführer gewählte Architekt Guſtav Wolff-Halke
übernehmen wird. Jn Vorbereitung ſind einige Reihen von
Heimatſchutzpoſtkarten, ſo von Merſeburg, Weißenfels, Naum-
burg, Unſtrutthal, Köſen und werden demnächſt zur Ausgabe
gelangen. Die neue Geſchäftsſtelle zu Halle, Alte Promenade
8, im Bureau des Architekten Wolff, erbittet Mitteilung aus
allen Kreiſen, wo ein Eingreifen des Bundes Heimatſchutz er-
wünſcht erſcheint.

Erfurt, 27. Dez. Als Mörder des Bankkaſſierers Ropte in Tennſtedt
wurde der Gaſtwirt Auguſt Fiedler in Klettſtedt verhaftet. Als Beweg-
grund der Tat gibt der Verhaftete Geldverlegenheit an.

t Lokales. Merſeburg, 28. Dez.
Die Beiträge für die Angeſtelltenverſicherung ſind von den

Arbeitgebern im Wege des Poſtſcheckverkehrs zu entrichten. Zu
dieſem Zwecke ſind für das Direktorium der Reichsverſicherungs-
anſtalt für Angeſtellte in Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollern-
damm 193, beim Poſtſcheckamt in Berlin Poſtſcheckkonten errich-
tet worden, und zwar je ein Konto für jeden Ober-Poſtdirekti-
onsbezirk im Reichs-Poſtgebiet und in Bayern und ein Konto
für Württemberg. Zu den Einzahlungen ſind beſondere Zahl-
karten auf rotem Papier in rotbraunem Druck mit Vordruck
der Kontonummer und des Bezirks zu verwenden, die von der
Poſtanſtalt am Wohnorte des Arbeitgebers bei Orten ohne
Poſtanſtalt von der Beſtellpoſtanſtalt zu beziehen ſind. Die
Zahlkarten haben auf der Rückſeite des Abſchnitts einen Vor-
druck für die Berechnung der fälligen Beiträge auf der Rück-
ſeite des anhängenden Poſteinlieferungsſcheines ſind die bei
der Einſendung der Beträge ſonſt zu beachtenden Beſtimmungen
abgedruckt. Die Zahlkarten werden von der Poſtverwaltung
hergeſtellt und von den Poſtanſtalten in der gleichen Weiſe wie
die blauen Zahlkarten an das Publikum abgegeben. Jnhaber
von Poſtſcheckkonten können die Beiträge durch Ueberweiſung
entrichten. Dieſen Ueberweiſungen ſind bei der Ueberſendung
an das Poſtſcheckamt beſondere Gutſchriftzettel beizufügen. Die
Rückſeite dieſer Zettel enthält den gleichen Vordruck wie die
Rückſeite des Zahlkartenabſchnittes. Die Gutſchriftzettel werden
in Blocks zu 50 Stück zum Preiſe von 10 Pfg. für einen

geben. Sie können auch durch die Privatinduſtrie hergeſtellt
werden, wenn ſie mit dem amtlichen Formular genau überein-
ſtimmen

Zahlungen in Silber. Man hört neuerdings, daß vielfach in
Papier und Silber, nicht mehr in Gold gezahlt wird und bringt
dies mit angeblichen Kriegsbefürchtungen in Zuſammenhang.
Zu dieſem Kapitel ſchreibt neuerdings die „Norddeutſche All-
gemeine“: Das Erſuchen des Reichsſchatzamtes vom 7. Okto-
ber 1912 an die Bundesregierungen und die einzelnen Zweige
der Reichsverwaltungen, bei Gehalts- und Lohnzahlungen ne-
ben Reichsbanknoten und Reichskaſſenſcheinen in weiterem Um-
fange als bisher Silbermünzen zu verwenden, begegnet in der
Preſſe nach wie vor einer unrichtigen Auffaſſung. Man bringt
dieſes Erſuchen mit der finanziellen Mobilmachungsbereitſchaft
in Zuſammenhang und ſpricht ſogar von Meinungsverſchieden-
heiten, die zwiſchen dem Reichsſchatzamt und der Militärver-
waltung hinſichtlich des Maßes der Silberprägung beſtänden.
Tatſächlich handelt es ſich bei der getroffenen Maßnahme, wie
der Reichsſchatzſekretär in ſeiner Etatsrede vom 4. Dezember
ausgeführt hat, nur darum, einerſeits dem Silbergeld die ihm
im Zahlungsverkehr zukommende Zweckbeſtimmung voll zu er-
halten, anderſeits aber auch tunlichſt genau das Bedürfnis nach
Silbermünzen feſtzuſtellen, zumal dieſe Feſtſtellung für die zu-
künftige Bemeſſung der Silberprägung nicht entbehrt werden
kann. Dabei iſt die Heeresverwaltung nur inſoweit beteiligt,
als auch die ihr unterſtehenden Kaſſen zu der ſtärkeren Verwen-
dung von Silbermünzen bei Gehalts- und Lohnzahlungen mit
herangezogen werden müſſen. Die Wirkungen der Maßnahme
ſind überigens bereits inſoferne bemerkbar, als es zum Teil da-
rauf zurückzuführen iſt, daß die Beſtände der Reichsbank neu-
erdings eine fortſchreitende Verminderung aufweiſen.

Ueberfluß an Juriſten. Wie der „F. G. A.“ meldet, haben
ſich um die Stelle eine beſoldeten Beigeordneten der Stadt
Kreuznach 128 Herren beworben, von denen 6 zur engeren
Wahl geſtellt worden ſind.

Kursrückgang der Skaakspapiere. Vierprozentige preußiſche
Konſols notieren z. Z. an der Börſe 99,60 Prozent, alſo unter
dem Nominalwert und unter dem Wert, den dieſe Papiere we-
gen ihrer unbedingten Sicherheit bieten, denn die geſamten
Domänen, Forſten und Eiſenbahnen ſind das Pfand, das der
preußiſche Staat ſeinen Gläubigern bietet. Auch die neuerlichen
Maßnahmen, daß Sparkaſſen und ſonſtige öffentliche Jnſtitute
einen Teil ihrer Beſtände in Staatspapieren anlegen müſſen,
vermögen dem Kurſe nicht aufzuhelfen. Fragt man nach den
Gründen dieſer nun ſchon ſeit Jahren beobachteten Kalamität,
ſo wird man die Antwort darin finden, daß das Publikum die
niedrig verzinslichen Rentenpapiere gegenüber den höher ver-
zinslichen Dividen-Papieren vernachläſſigt, und daß wahrſchein
lich nichts anderes übrig bleibt, als daß der Staat allmählich ſei-
ne Schuld höher verzinſt, als bisher.

Zum Lehrer- Wahlrecht. Der Vorſtand des preußiſchen Leh-
rervereins hat eine Petition an den Kultusminiſter geſandt, in
der um Aenderung der das Lehrerwahlrecht betreffenden Be-
ſtimmungen des Schulunterhaltungsgeſetzes gebeten wird. Ge-
wünſcht wird, daß der S 59 Abſatz 1 des Schulunterhaltungs-
geſetzes folgende Faſſung erhält: „Die Lehrer und Lehrerinnen
an den öffentlichen Volksſchulen werden von der Gemeindebe-
hörde au sder Zahl der Befähigten innerhalb einer von der
Schulaufſichtsbehörde zu beſtimmenden Friſt gewählt; jedoch er-
folgt in Schulverbänden mit 8 bis 25 Schulſtellen die Wahl aus
drei von der Schulaufſichtsbehörde als befähigt Bezeichneten.
Jn Schulverbänden mit 7 und weniger Stellen erfolgt die Wahl
der Lehrer und Lehrerinnen dauernd durch die Schulaufſichts-
behörde; den Schulverbänden wird ein einmaliges Einſpruchs-
recht gewährt.“

Staatsſteuern. Die Formulare zur Steuererklärung für das
Steuerjahr 1913 ſind an die Steuerpflichtigen, die mehr als
3000 M jährliches Einkommen verſteuern, in den letzten Tagen
ausgegeben worden. Die Angaben (Selbſteinſchätzung) müſſen
bis zum 20. Januar 1913 erfolgen.

Die Laufbahn eines Milikärintendankurſekretärs.
Infolge der am 1. Oktober d. J. eingetretenen Heeresverſtär-

kung ſind die Ausſichten für obige Laufbahn nicht ungünſtig.
Bei der Schwierigkeit einer Berufswahl in der heutigen Zeit
dürfte es von Jntereſſe ſein, etwas Näheres über die Laufbahn
zu erfahren. Zugelaſſen werden bis auf weiteres nur Jnhaber
des Zeugniſſes der Reife für die erſte Klaſſe (Unterprima) einer
neunſtufigen höheren Lehranſtalt. Junge Leute, die die Lauf-
bahn einſchlagen wollen, müſſen zunächſt ihre Dienſtzeit ab-
leiſten. Drei Monate vor deren Ablauf iſt auf dem Dienſt-
wege, alſo durch die Kompagnie uſw., ein Geſuch um Vormer-
kung für die Jntendantur-SekretariatsLaufbahn einzureichen,
für die am 1. April 1912 eingetretenen demnach noch im Laufe
des Dezember. Zu dieſer Zeit dürfen die Bewerber das 23.
Lebensjahr nicht überſchritten haben. An die geſetzliche Dienſt-
pflicht ſchließt ſich eine einjährige Frontdienſtzeit als Unter-
offizier oder Unteroffizier-Dienſttuer an. Alsdann erfolgt die
2 jährige Ausbildung bei der Kaſſerverwaltung und der Be-

kleidungskommiſſion des Truppenteils davon Jahr bei
einer anderen Waffengattung und eine einjährige Ausbil-
dung bei der Militär-Jntendantur. Hierauf wird der Anwärter
zur Zahlmeiſterprüfung zugelaſſen, die er mit mindeſtens „gut“
beſtehen muß. Auf Grund der abgelegten Prüfung wir der

zum Zahlmeiſter-Aſpiranten ernannt. Anwärter, die dieſe
Prüfung nur mit „genügend“ beſtehen, werden in der Liſte
der Jntendantur-Sekretariats-Anwärter geſtrichen, verbleiben
aber in der Zahlmeiſter-Laufbahn. Zur Ausbildung im Jn-
tendanturdienſt wird dann der Anwärter zur Korpsintendantur
Korpszahlungsſtelle, Garniſonverwaltung, zum Garniſonlaza-
rett, Bekleidungsamt und einem Manöverproviantamt komman-
diert. Dieſe Kommandos dauern für gewöhnlich ungefähr 20
Monate. Sodann iſt die Prüfung zum Militär-Intendantur-
Sekretär abzulegen. Die erſte Anſtellung erfolgt ſodann in der
Regel innerhalb zwei Jahren als Jntendantur Diätar (nicht
etatsmäßiger Militärbeamter mit Offizierrang), die Ernennung
zum Jntendantur-Sekretär richtet ſich nach dem Freiwerden der
Stellen. Aus den Jntendantur-Sekretären ergänzen ſich ferner
auch die Geheimen expedierenden Sekretäre des Kriegsmini-
ſteriums und die Geheimen Rechnungsreviſoren im Rechnungs-
hof. Auch der Kolonialdienſt bietet ſehr gute Stellen für Jen-
tendantur-Sekretäre. Während der Ausbildung erhalten die
Anwärter ihre dienſtgradmäßigen Gebührniſſe, nach der Prü-
fung daneben als Hilfsarbeiter eine monatliche Zulage bis zu 50
A. Die Gehälter betragen: a) für Jntendantur-Diätare 2000
bis 2500 b) für Jntendantur-Sekretäre 2250 bis 4650 A,
c) für Geheime expedierende uſw. 3000 bis 6600 A, daneben
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, zu b) von 520 bis 800

zu c) von 1200 A. Nach beſtandener Prüfung kann auf
Wunſch der Anwärter ihre Kommandierung zum Hrientaliſchen
Seminar in Berlin behufs Vervollſtändigung der fremdſprach-
lichen Kenntniſſe erfolgen; ebenſo werden in der Zeit bis zur
Anſtellung die Uebungen als Reſerve-Offizier abgeleiſtet, die Be-
förderung zum Reſerve-Offizier erfolgt nach der erſten Anſtell-
ung.

Vernunft und Gesichtspflege

Von einer Sachverſtändigen. gJ Sogar bei der Suche nach Schönheit iſt die Wiſſenſchaft bemüht,
Grundſätze der Vernunft zu verbreiten. Anſtatt die Poren ihrer Haut
mit kosmetiſchen Salben zu verſtopfen, wendet die kluge Frau von
heute die „Abſorbierungs-Methode“ an. Das heißt, ſie entfernt durch
einen vorſichtigen Abſorbierüngsprozeß den unreinen, verwelkt n Teint,
den die Natur aus irgendeinem Grunde nicht mehr ſo erneuert, wie
dies bei einer jugendlichen, geſunden Geſichtshaut geſchieht. Jede Frau
iſt im Beſitze kines lieblichen Teints unter der unreinen, blaſſen Oberſchicht.

Zum dieſe erſtickende Hülle häßlichen Teints zu entfernen, gebrau
chen moderne Frauen einfach ein wenig halbſtarkes Cleminit in der
ſelben Weiſe wie Goldeream. Dieſes Mittel ſcheint den erſchlafften
äußeren Teint in wenigen Tagen in mifkroſkopiſch kleine Teile aufzu-
löſen und dann zu abſorbieren, wodurch der junge, ſchöne Teint, der
ſich darunter befindet, zum Vorſchein kommt.

Wenn Sie dieſe Erfahrung an ſich ſelbſt machen wollen, genügt
es, daß Sie von Jhrem Apotheker ungefähr fünfunddreißig Gramm
halbſtarkes Cleminit kaufen und es des Nachts wie Goldeream auf

Block von den Poſtſcheckämtern an die Kontoinhaber abge-
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immer in Jhrem Blatte an, denn unſere vielen Kunden in Merſeburg und Umgegend ſollen natürlich auch vom „Kehraus“ pro
ob viel Ware da iſt? Na da werden Sie Augen machen Noch nal e

daher: Loewendahls wollten ſchon am I. Dezember das neue, große Haus beziehen und haben dazu natürlich viel Ware beſtelltſei geworden und nun muß die Unmenge Ware, lauter gute, friſche Sachen, mit in den „Kehraus“. Jawohl! viel Samt- Plüſchmäntel, auch
ſchwärze gute Tuchpaletots und farbige Mäntel für Jhre Töchter. So die wollen alſo ein Kleid haben d
für herrliche Kleider ſind ebenſo Bluſen, ſo ſchön waren ſie noch nicht da. Ge

überhaupt iſt das doch der Hauptartikel ein Koſtüm aus dem „Kehraus“ erſpart 20--30 Mk. lich a
ſtarke Damen ebenſo wie Koſtüme und alle Sorten Mäntel. Sie müſſen am SylveſterAbend ein Halleſches Blattleſen, da erſche

Ja es wird wieder Trubel geben, denn der „letzte Kehragus im alten Haus“ das hat etwas
Sie nicht an der Tür wegen Ueberfüllung zu warten. Sie können daun gegenüber im „Café Kronprinz“ auf Kehraus Koſt en eilte Taſſe
dergl. verzehren, das iſt ſo abgemacht. Alſo kommen Sie nur Sie werden ſtaunen, Loewendahls Großer Kehraus hat ja
gleichen. Auf Wiederſehen. Schluß!

ege Fs wirkt durchaus nicht unangenehm, und die Verbeſſerungenegen. s wirt h h ellt,die es gewöhnlich hervorruft, müſſen das Herz jeder Frau erfreuen.
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SJa hier Geschw. Loewen-

dahl in Halle Ach, Frau Leh-
ma un. Das hätten Sie ſchon recht-
zeitig erfahren, wir zeigen es doch

itieren. Alſo am
das kommt nämlich

aber der Bau iſt nicht

a können ſie ſich freuen, was da
wiß ſolche Koſtüme ſind noch viel da, auch in blau und engliſch

Natürlic 9 Selbſtverſtändlich, auch fürNatürlich auch Röcke. Selbſ r die geoge Liſte

Nein diesmal brauchen.
ſe Bouillon oder

nicht ſeines

zu bedeuten.
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mal zu Leipzig“ ſchließt: Das Völkerſchlachtdenkmal mit ſeinen
91 Meter Höhe iſt weitaus das größte und höchſte Denkmal
Deutſchlands. Erſt weit nach ihm kommt das Kyffhäuſerdenk-
mal mit 65 Meter, dann der Reihe nach abwärts das Kaiſer-
denkmal bei der Porta Weſtfalika mit 61,5, die Siegesſäule in
Berlin mit 61, das Hermannsdenkmal mit 53,6, die Waterloo-
ſäule in Hannover mit 47, das Kaiſerdenkmal in Koblenz mit
41, das Niederwalddenkmal mit 38,6, Das Kaiſerdenkmal in
Brandenburg mit 30, die Bavaria in München mit 26,9, das
Siegesdenkmal in Leipzig mit 18 und das Siegesdenkmal in
Dresden mit 14,6 Meter. Seinem Umfange entſprechend hat
das Völkerſchlachtdenkmal weitaus die größte Summe unter den
deutſchen Denkmälern erfordert (514—6 Millionen), und doch
iſt die Bauſumme verhältnismäßig niedrig, wenn man bedenkt,
daß das Kyffhäuſerdenkmal, zu dem ungefähr nur der 16. Teil
an Baumaterialien nötig war, 216 Millionen M gekoſtet hat.
An Granit wurden für das Völkerſchlachtdenkmal rund 12 000

Krankenhaus eintrat.
Mailand, 27. Dez. Der durch den Prozeß Caruſos gegen die Sän-

gerin Giachetti bekannt gewordene Chauffeur Romati, der Rivale Caru-
ſos, iſt heute in Vnreſe wegen Diebſtahls von Zweitauſend Lire, be-
gangen an ſeiner neuen Geliebten, einer achtbaren Bürgerstochter, ver-
haftet worden.

Allenſtein, 27. Dez. Bei dem Grenzdorf Koslau wurden vier Bauern
von vier ruſſiſchen Landſtreichern niedergeſchoſſen, ſchwer verletzt und be-
raubt. Die Täter konnten verhaftet werden.

Bad Kreuznach, 27. Dez. Der 73jährige Kriegsveteran, Schreiner-
meiſter Anton Beßler von hier, der ſeine Frau vor acht Tagen durch den
Tod verloren hat, erlitt am Sonntag abend durch das Explodieren einer
Petroleumlampe derart ſchwere Brandwunden, daß er am Mittwoch nacht
geſtorben iſt.

Paris, 27. Dez.
zen franzöſiſchen Küſte.

Seit geſtern wütet ein heftiger Sturm an der gan-
Jm Hafen von Le Havre ſind zahlreiche beſchä-

digte Schiffe eingetroffen. Die Paketdampfer, die den Verkehr wir
Frankreich und England vermitteln, haben den Betrieb eingeſtellt. Auch
in Calais und Dover ſind zahlreiche Schiffe eingetroffen, die ihre Weiter-
fahrt in folge des Sturmes aufgeben mußten.

r. Kleines Feuillekon. Kubikmeter. Dazu wurden ungefähr 290 000 Zentner Zementſ im Schachte „Helena“ durch herabfallende Erdmaſſen mehrere ar
Ein ſchrecklicher Vorgang trug ſich dieſer Tage in einem verwendet, die auf einen Güterzug verladen gegen 1500 vier- re e zen wurden als Leichen geborgen, zwei andere

r bei kleinen Orte im Erzgebirge zu. Ein hochbetagter Mann, der achſige Wagen gefüllt und einen Zug in der Länge von faſt 151 Zrüſſel, z Dez. Sei der Kataſtrophe in dem Kinematographenthe
usbil- 47 Jahre in Amerika gelebt hatte, kehrte nun in ſeine Heimat Kilometer ergeben hätten. Das Holzgerüſt koſtete rund 250 000 ter des flandriſchen Weilers Baragues, wurden u. a. 5 Kinder im Alter
värter zurück. Auf dem Bahnhofe erſchienen ſeine Angehörigen, um A. Wenn man die einzelnen Balken aneinanderlegte, ſo ergäbe bis zu 8 Jahren getötet. Die Gerichte von Courtrai und Lille za
„gut ihn abzuholen. Bevor der Zug in den Bahnhof einfährt, hält ſich eine Länge von Leipzig bis Breslau. Die größten der ver- eine z Die kt Weſen See rung er ſagen
r der er vor der Station noch einmal. Der Greis ſieht ſchon ſeine wendeten Granitquadern wiegen bis 360 Zentner und koſten worden Waren J
dieſe Verwandten, ſie ſchwenken gegenſeitig mit den Tüchern. Er bis zu 700 M das Stück. Für die Koloſſalfiguren in der Ruh- Berlin, 27. Dez. Aus der Wohnung der Kaempſchen Eheleute in
Liſte iſt in dem Glauben, ſein langerſehntes Ziel nunmehr erreicht meshalle waren je 100 bis 120 Steine von einem Durchmeſſer Lichtenberg Berlin drang am erſten Feiertag vormittag ſtarker Gasgeruch.
eiben zu haben und verläßt den Wagen. Jm nächſten Augenblick bis zu 156 Meter nötig. Und endlich: der ſächſiſche Staat wird u Werner t r We r S e t de Tchenes

In fährt ein entgegengeſetzter Zug vorüber und zermalmt den in an den 24 zu Gunſten des Denkmals veranſtalteten Lotterien zeichen den ſich und wurde mittelſt Kantenwägens nach dem Kaiſerin
antur der Heimat Angekommenen. Jn der heimiſchen Erde wird er etwa 216 Millionen A an Stempelabgaben verdienen. Auguſte-Viktoria-Krankenhaſe gebracht, wo ſie ſchwer krank darnieder-
laza nun von ſeiner langen Fahrt ausruhen. Vermnſchies. liegt. Da der Mann dauernd krank war, wird vermutet, daß Selbſtmordman Ein Rieſenwerk moderner Baukunſt. Auf dem Felde der Inkerlaken, 28. Dez. Die erſte Winterbeſteigung der Jungfrau im vorliegt. Ferner ſind in Berlin vier Perſonen infolge Gasvergiftung
r 20 3 5 ivwaj 5hri t o in Mai erkrankt. Jm Keller des Haſſes Krautſtraße Nr. 40 wohnt ſeit kurzerVölkerſchlacht bei Leipzig geht jetzt nach 12jähriger Arbeit ein Berner Oberlande wurde am zweiten Weihnachtstage durch 2 deutſche Zeit der Schuhmacher Guſtav Richter mit ſeiner Frau und 4 Kindern.
ntur Bauwerk ſeiner Vollendung entgegen, das man zu den gewals- und 3 Wanne s r Oeech r Als der älteſte Sohn, der mit einem Schlafburſchen zuſammen ein Zim-

n der tigſten Schöpfungen unſerer Zeit rechnen darf das Völker- Schneeperbältniſſen, aber ſtar mer teilt, erwachte, verſpürte er ſtarken Gasgeruch und eilte in das Nebene Fernſicht auf dem Gipfel wurden die mutigen Bergſteiger belohnt. einen B d ſeine drei Geſchwiſter in bewußtloſemnicht ſchlachtdenkmal. Eine Vorſtellung von der Größe dieſes Denk- Berlin, 28. Deg. Veim Rollſchuhlaufen tödlich verunglückt iſt die Immer, wo er ſeinen Vater und ſeine Zrei Geſchwiſter in Perpa x ſchuhlauf rutrgu ſt d Zuſtande auffand. Er öffnete ſofort die Fenſter und eilte nach der Unfall-nung mals und der gewaltigen Summe von Arbeit, die nötig war,11jährige Frieda Teſch aus der Prenzlauer Allee. Das Kind übte ſich in ſtation. Dann ſchaffte man Richter und die drei Kinder nach dem Kran
der es zuſtande zu bringen, geben die Zahlenkurioſa, mit denen der r der Weſt Duhrer h e kenhauſe. Anſcheinend hat man beim Schließen des Haupthahnes verab-

im Januarheft von „Weſtermanns Monatsheften“ Dr. Ludwig Hierbei lief es direkr in ein Autombbil hinein deſſen Ihrer m er ſäumt, den Hahn der Stubenlampe abzudrehen, ſo daß als Frau Richter
3 2 auszubiegen vermochte. Der Kraftwagen fuhr dem Kinde über den früh fehr zeitig den Haupthahn öffnete, um auf dem Gastocher in derWeber ſeinen illuſtrierten Aufſatz über das „VölkerſchlachtdenkSruſtkaſten, der vollſtändig eingedrückt wurde. Der Verletzungen waren e Den vcherſo ſchwer, daß der Tod auf dem Transport der Verunglückten zum Küche den Kaffee zu bereiten, das Gas ausſtrömte und die vier Per-

ſonen vergiftete.
Hannover, 27. Dez. Eine ſchwere Grubenexploſion ereignete ſich am

Heiligen Abend auf der zum Konzern der Adler-Kali-Werke gehörenden
Gewerkſchaft „Adolfsglück“, die bei Schwarmſtedt, Regierungsbezirk Lü-
neburg, gelegen iſt. Einige Bergleute waren nachmittags mit dem Schacht-
abteufen beſchäftigt, hatten nahe bei der Sohle eine Dynamitpatrone in
das Geſtein geſteckt und dann, wie die Vorſchrift erfordert, den Schacht
vor der Sprengung verlaſſen. Kurz vor Feierabend kehrten ein Steiger,
ein Drittelführer und drei Bergleute nochmals zum Schacht zurück, um
ſich von der Wirkung des Sprengſchuſſes zu überzeugen. Wahrſcheinlich
ſind ſie mit offenen Grubenlampen in den Schacht geſtiegen. Als ſie in
ihrem Förderkübel etwa 100 Meter von der Sohle entfernt waren, ge-
rieten ſie in eine Gasſchicht. Es erfolgte eine weithin hörbrae Explo-
ſion. Alle 5 Perſonen erlitten tödliche Brandwunden. Die Verunglück-
ten waren von ihren Arbeitskollegen gewarnt worden, nochmals in den
Schacht zu fahren, bevor ſich die Gaſe verteilt hätten. Die Leichen waren
abends zu Tage gefördert. Eine Gerichtskommiſſion traf am erſten Fei-
ertage auf der Unglücksſtätte ein, um di ellnterſuchung einzuleiten.

Gerichkszeitung.
Paris, 24. Dez. Das Schwurgericht hat geſtern die Frau Bloch, die

Kubikmeter verbraucht, an Zement-Stampfbeton etwa 100 000
Seffentuche Bekanntmachung. J anlagt geweſen ſein oder nicht, wendungeu, welche nicht auf privat-

Krakau, 26. Dez. Jn den Kohlenbergwerken bei Jaworzne wurden am 31. Juli die Geliebte ihres Mannes erſchoß, freigeſprochen.
ſtellungen

binnen
bei der Meldung vor-

beruhen zulegen.
Hierbei machen wir beſonders

darauf aufmerkſam, daß auch die-
jenigen Militärpflichtigen, welche ſich

Einwendungen in dem Verfahren in früheren Jahren zur Auſnahue
nicht mehr angebracht werden. in die Stammrolle gemeldet und

Zeichnung und Beſchreibung der J ihren Wohnſitz nicht verändert haben,

rechtlichen Titeln
14 Tagen bei mir ſchriftlich in
doppelter Ausfertigung anzubringen
ſind. Nach Ablauf der Friſt können

binnen der oben bezeichneten Friſt
eine, die nähere Bezeichnung des
empfangenen Geſchäftsgewinnes aus
der Geſellſchaft mit beſchränkter

jeder bereits mit einem Einkommen Haftung enthaltende Steuererklärung
von mehr als 3000 Mark veran neichen.

Merſeburg, den 14. Dezember 1912.re Vorſitzende der Einkommen- Anlage liegen in meinem Büro zur Wiederholung der Anmeldung
r ſteuer-Veranlagungskommiſſion. zur Einſicht ans. verpflichtet ſind und daß Jeder,r s J. Gerber. Zur mündlichen Erörterung der welcher die Anmeldung unterläßt, J

g. .173 r vpt tuell rechtzeitig erhobenen Ein- nach 8 25 der Wehrordnung mitn Bei der diesſährigen Ausloſung even tzeitig erh der Weh 9 ain der Zeit vom 4. bis einſchließlich äbhrig n wendnungen wird Termin auf einer Geldſtrafe bis zu 39 M. oder Engbrüstigkeit beklemmung

Einkommenſteuerveranlagung für
das Steuerjahr 1913.

Auf Grund des 8 25 des Ein-
kommenſteuergeſetzes wird hiermit

geſchieht aber auf Gefahr des Ab- 700, 709, 744, 749, der genehmigten öffentlichen Ver- Zwangverſteigerung.

20. Januar 1913 dem Unter- von 68400 M Kreisobligationen vom „Heloſtrafne ſchriftlich oder zu Proto Jahre 1891 II. Anleihe ſind Montag, den Jannar 1913 verhältnismäßiger Haft belegt wird. e er 777
koll unter der Verſicherung abzu folgende Nummern gezogen worden: J. di r Uhr, Gleiche Strafen haben die Eltern, Astmolſ Asthma- Pulver
eben, daß die Angaben nach beſt Lit. A. No s 41, 69 à 5000 Mk im diesſeitigen Büro anberaumt. Vormünder, Lehr, Brod und Fabrik- von Viel. Aerzten u. Gebeiſten begutachtet.

e ig ch beſtem 0* Jn d Te d dumme Gratis Prohen werden durch dieiſſen und Gewiffen gemacht ſind Lit. B. No. 123, 133, 151, 188, d dieſem Termine wird auch im J herren, welche die Anmeldung e pat. Fr.
Die oben bezeichneten Steuerpflich 189 a 3000 Mk. Falle des Ausbleibens des Unter militärpflichtiger Perſonen verab- re ir

tigen ſind zur Abgabe der Steuer Lit. O. No. 205, 216, 232, 233 nemers oder der Widerſprechenden ſäumen, zu gewärtigen. n Apetheren eruimet
erklärung verpflichtet, auch wenn 245, 275, 283, 286, mit der Erörterung der Einwendungen J Merſeburg, den 23. Dezember 1912

ihnen eine beſondere Aufforderung 291, 308, 320, 329, S gangen er 9 Der Magiſtrat. Ioder ein Formular nicht zugegangen 337, 338, 357, 382, Merſeburg, den 41. Dezember 1912. Die Kreisſparkaſſe, ſowie die Strebſamer, junger, verheir. Mann
iſt. Auf Verlangen werden die vor 393, 406, 407, 408, Der Königliche Landrak. Kreiskommunalkaſſe werden am ſucht irgendw. Beſchäftigung oder
geſchriebenen Formulare von heute 411, 413, 415, 418, J. Serber. Dienstag, den 31. Dezember 1912,ab im Steuerbureau koſtenlos ver- 435, 439, 441, 452, S Bekannfmachung vormittags 12 ihr geſchloſſen. tellun
abfolgt. a 1000 Mk. Ich mache auf das im 49. Stück Merſeburg, den 28. Dezember 1912. 29nen r re ſchriftlicher Er Lit. D. No. d 3 W e e Der Königliche Landrat. Gute Zeugniſſe vorhanden. ff.

rungen durch die Poſt iſt zuläſſig, 515, 626, 630, 647, Mr. I abgedruckte Verzeichnis unt. 4. B. an die Exp. d. Bl.
ſenders und deshalb zweckmäßig a 500 Mk. loſungen aufmerkſam und erſuche,
mittels Einſchreibebriefes. Münd- Lit. B. No. 1147, 1161, 1164, dafür Sorge zu tragen, daß der Ver Jm. Wege der Zwangsvoll
liche Erklärungen werden von 1167, 1169, 1189, trieb der Loſe nicht beanſtandet wird. ſtreckung ſoll das in Kötzſchen edem Unterzeichneten vormittags 9 1194, 1201, 1207, Merfſeburg, den 16. Dezember 1912. Naumburgerſtr. 680 belegene, im Flecrhs e
bis 12 Uhr im Steuerbureau, Dom- 1208, 1223, 1228, Der Königliche Landrat. Grundbuche von Kötzſchen Band VIIſtraße 4, Seitengebäude zu Protokoll 1335, 1238, 1246, J. V.: r r 292 zur Zeit der Eintragung Bartüecltte, Aſerbemne Bee
genommen. 1247, 1255, 1261, Gerber. des Verſteigerungsvermerkes auf den ff r üh hWer die Friſt zur Abgabe der ihm 1269, 1270, 1283, Damen des Fleiſchers Hermann e i

Hautausschläge, skroph.obliegendenSteuererklärungverſäumt,
hat gemäß 8 31 Abſatz I des Ein
kommenſteuergeſetzes neben der im
Veranlagungs- und Rechtsmittel-
verfahren endgültig feſtgeſtellten
Steuer einen Zuſchlag von 5 Prozent
zu derſelben zu entrichten,

Wiſſentlich unrichtige oder unvoll
ſtändige Angaben oder wiſſentliche
erſ giweigurg von Einkommen in uehmen. Handlungsdiener oder in anderer im Kökeſſchen Gaſthofe in Kötzſchen Jer Steuererklärung ſind im g 72 des Von den zur Einlöſung gekündig vorübergehender Weiſe aufhalten, verſteigert werden. J
Einkommenſteuer eſetzes mit Strafe ten Obligationen ſind bis ſetz je dieteni T alten ggerſeb den 18. November 1912. 1 4g i rafe g n ſind bis jetzt noch ſ ſowie diejenigen, welche vor dem erſeburg, den 18. November 1912. Ibedroht.

Gemäß S 71 des Einkommen-

2

1286 a 200 Mk.
Dieſe Obligationen werden den

Jnhabern mit der Aufforderung ge-
kündigt, die Kapitalbeträge vom
1. Juli 19 3 ab bei der hieſigen
Kreiskommunalkaſſe gegen Rückgabe
der Obligationen, ſowie der noch
vicht fälligen Zinsſcheine und der
Zinsweiſungen in Empfang zu

nicht eingelöſt:
Lit. B. No. 90 a 3000 Mk.

Bekannkmachung
Unter Bezugnahme auf die 88 25

und 26 der Deutſchen Wehrordnung
vom 22. 11. 1888 fordern wir alle
diejenigen Militärpflichtigen hieſiger
Stadt, welche im Jahre 1893 ge-
boren ſind und gegenwärtig
ihren geſetzlichen Wohnſitz hier haben,
oder ſich als Dienſtboten, Lehrlinge,

Jahre 1893 geboren ſind, bis jetzt

i DBi42 21Zätzſch in Kötzſchen eingetragene
Grundſtück: Kartenblatt 1, Parzelle
717/ 130, Wohnhaus mit Hofraum
und Nebengebäuden 2 Ar 84 qm
mit einem Gebäudeſteuernutzungs-
werte von 200 Mark

am 11 Jannar 1913,
Vormittags 11 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht

Königliches Amtsgericht.

Ekzema,
böse Finger, alte Wunden sind ott

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf Heilung
hotfte, versuche noch die bewährte

und ärztl. empfohlene

Rino-SalbeFrel von schädlichen Bestandteilen,
Dose M. 1,15 u. 2,25.Man achte auf den Namen Rino und Firma

Rich. Schubert Co., Weinböma- Dresden
Zu haben in allen Apotheken 9

bittet freundlich um Zuſendung von

kom it. B aber noch keine endgültige Ent- Sachen jeder Art; beſonders erwünſchth W wird 7 Mitgliedern Sir 5 307 a 1000 Mk. ſcheidung erhalten haben, die ſie vom ſind: Kleidungsſtücke, Stiefel, Waſhe
t Geſellſchaft e ſteuerpflichtigen it. D. No. 591, 608, 629, 740, Militärdienſt ingFriedenszeiten befreit, Spielſachen u. Konſervenbüchſen.
ch derjenige Leid der anf ſeenegee Lit. E. No es l a 200Mk. r auf, ſich zur Aufnahme Jeden Montag u. Freitag 1012
m Einkommenſteuer nicht erhoben Merſeburg, den 1. Oktober 1912. i de r anntrolle in der Zeit vom Uhr. Annahme der3. bis einſchlie 23.en auf Gewinnanteile der Ge- Kreis Ausſchuß des Kreiſes in den e r r retat J beſchränkter Haftung Merſeburg. büreau, Rathaus, 1 Treppe links f. Schnee Hachf.

r anf ſelge n I 6 J. e zu melden. Erstklassiges Spezialgeschäft für5 r e e n- erber. Für die zur Zeit abweſenden Strumpfwaren und Tricotaguoür abgegeben und in di euererklärung Bekanntmachung. Militärpflichtigen ſind die Eltern, Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84 tte h en s in dieſer den von Der Fleiſchermeiſter Otto Römer Vormünder, Lehr,Brod und Fabrik rr veſonderg' ngenen Geſchäftsgewinn in Unterkriegſtedt beabſichtigt in herren derſelben verpflichtet, die An e C
er müſſen alle r Daher ſeinem Grundſtücke daſelbſt eine meldung zu bewirken. Ses eine Scrücſſchtigun chtigen, welche Schlächterei für Großvieh zu errichten. Von den auswärts Geborenen mere

o gung gemäß S 71 Jn Gemäßheit des S 17 der ſind dieGeburtsurkundenfür Militär e cin v r nen mögen ſie bereits Reichsgewerbeordnung bringe ich dies zwecke andere Geburts Urkunden e W wut
n ehe e c Einkommen Unternehmen mit dem Bemerken zur ſind ungültig oder die Zeug- n bea O Mark ver öffentlichen Kenntnis, daß Ein niſſe über etwaige frühere Ge- 1 anneh 1
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Nuwmer 304. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 29.

2000r

Merseburg, im Dezember 1912,

e werh
Zernhard delizschner s

Statt RKarten,

Käthe Gutbier

Fritz Herfurth
Verlobte.

Weingrosshandlung, Weinstuben,
Ober-Burgstr, 9, Telephon 374.

1911 er Mosel- und Rheinweine
in allen Preislagen.

Spezialität: 1911 er Niersteinet Riesling
mild und kräftig

Spezialität: 1911 er Winninger Kosenberg,
1.40

Seeseseeeseseseseees 9

rassig, feine Moselsüur e. à 1,60
Rotweine von Mk. 1,00--6, 00

Domaine La Pedrera (Spanischer Rotwein) a 1,10

Rotwein vom Fass a Liter 1,053 Flaschen werden zum Füllen angenommen.

Zum Sylvester alkoholfreien Punsch für Kinder.e e S a

Halle a. S.

Wir bringen auch diesmal wieder grosse

UVeberraschungen.

Der alljährlich nur einmal stattſindende grosse Saison-

Räumungs
beginnt h en 2. Fnnuiar

J.

Merſeburg, Reichskrone.

WeltPanorama.
Spanien.

Algeciras, Madrid, Ventas,
Malaga u. verſch. Volksfeſte.

ine schöne Reise.
Stadttheater in Halle.
Sonntag, 29. Dezbr., nachm. Zu
Uhr: Wie Kl. -Blse das Chvist-
Kind suchte. Abds. 71, Uhr:
Eva.

I. EtageLindenſtraße Nr. 13, 7 Zimmer mit
Zubehör und Balkon, Gas zu ver-
mieten und 1. April 1913 zu beziehen.

Kirchlicher Verein

des Neumarkts.
Weihnachts FamilienAbend

Sonntag, den 29. Dezember 1912,
abends 8 Uhr im „Strandſchlößchen“.

Gäſte willkominen. (2088
Der Vorstand.

Käſeff. Limburger Berg
„Schweizer

Land
e Senf-Sue Gurken
Kapern, Sardellen, Perl-

zwiebeln
empfiehlt (2112

zusverka

Zarl Rauch.

Unser alljährlich nur einmal stattfindender

JInventur-Kusverkauf
beginnt

Donnerstag den 2. Januar 1913.

Zrummer S Zenjamin
Grosse Ulrichstrasse 22--24.

Merseburger KRavenvbräu

2

Lewin
Balle a. S. Marktplat- 2

Aufmerksame
Bedienung

Mässigste

t TinxerKarl TänzerAdolf Schäfers VNachf. per

wo
o

Merseburg.

Spezialgeschäft
für

Leinen- und Baumwollware

Bettwäsche ßettfedern bette

Fernspr. 259.
00000000000Woooooo

Solide We GrosseQualitäten. Auswahl.
Bekanntmachung.

Die Kreisſparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
verzinſt alle Einlagen zu Z' vom Tage nach der Ein-
zahlung bis zum Tage vor der Abhebung.

Die letztere kann ohne Kündigung auch bei großen
Beträgen erfolgen, falls der Kaſſenbeſtand dieſes geſtattet.

Kuratorium der Kreisſparkaſſe.

Acerbauſchule, Kloſtergut Sodersleben,

verbunden mit 1100 Morgen großer intenſiver Gutswirtſchaft, älteſte und
einzigſte Fachſchule im Staate, welche theoretiſch und praktiſch vorbildet.
Penſion und Schulgeld nur 600 Mk. p. a. Aufnahme nur bei rechtzeitiger
Anmeldung. Auskunft und Proſpekt durch

Die Direktion.

05n

e

Halle a. S.

bester Drsatz für die teuren Kulmbacher und Nürnberger Biere,
absolut rein, sehr gehaltreich, nahrhaft und wohlbekömmlich.

Auf Verlangen überall erhältlich, auch in Flaschen Brauereiabzug.“

Telephon Nr. 17. a P a u P 6 b 3 5 p l x Telephon Nr. 17.
0



Beilage zu Ar. 504 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Sonntag, den 29. Dezember 1912.

Schweſter Carmen.
Roman von Elsbeth Borchart,

Draußen blieb ſie wie betäubt vor der Tür ſtehen.
Es war ihr zumute, als wenn ſie auf ihre frohe Begeiſterung

von heute morgen, auf ihre Erwartungen und ihre Schaffens-
luſt plötzlich eine kalte Douche bekommen hätte.

Das war ja ein vielverſprechender Anfang darauf war
ſie nicht vorbereitet geweſen. Aber es kommt eben immer an-
ders im Leben, als man es ſich vorher ausmalt. Wie ſtolz hatte
ſie ihrer Mutter gegenüber geäußert, daß es viel leichter wäre,ch einem Manne als Vorgeſetzten, als einer Frau unterzu-

ordnen, und daß es ſich dabei nur um berufliche Sachen handel-
te. Der Profeſſor war ſogleich beim erſten Empfang perſönlich
geworden, beleidigend perſönlich ſogar. Durfte ſie ſich das ge-
fallen laſſen, und erwuchſen ihr daraus nicht alle möglichen
Schwierigkeiten für die Ausübung ihres Berufs? Sie hatte
darin ſchon manche Demütigung hinnehmen, ihr ureigenſtes
Selbſt verleugnen, ihr angeborenes Standesgefühl und ihren
Stolz oft genug unterdrücken müſſen, aber durch ihr unverſieg-
bar heiteres Gemüt hatte ſie ſich in die ſchwierigſten Situationen
mit Gleichmut zu finden gewußt, war mit allen Menſchen, auch
mit oft groben, herriſchen oder liebenswürdigen Aerzten und
Vorgeſetzten gut ausgekommen, hatte mit ihrer Eigenart gerech-
net, und zwar weit davon entfernt geweſen, etwas perſönlich
zu nehmen. Heute fühlte ſie ſich zum erſten Male gekränkt,
beleidigt, gedemütigt. Die hochgeborene Gräfin, die ſie bisher
kraftvoll verleugnet hatte auch der Profeſſor ahnte ihren
wahren Stand nicht regte ſich in ihr, und vie lmehr noch das
Weib. Hatte ſchon die ganze kühl geſchäftsmäßige Art des Emp-
fanges etwas ungemein Deprimierendes; ſo hatte des Profeſſors
Bemerkung von den „vLiebeleien, die er in ſeinem Hauſe nicht
dulde,“ jeden Nerv in ihr in Aufruhr gebracht. Was erlaubte
er ſich ihr gegenüber, und was dachte er von ihr? Hinterher
hatte er noch von übertriebener Empfindlichkeit geſprochen.
Dieſen Vorwurf hatte ihr bisher noch niemand gemacht. War
ſie wirklich übertrieben empfindlich geweſen, wenn ſie die Be
merkung als eine Beleidigung auffaßte? Freilich wäre es klü-
ger geweſen, ſie hätte ſie vollſtändig ignoriert. Sie ärgerte ſich
jetzt, daß ſie es nicht getan, und daß ſie ihre vornehme Ruhe
und Gelaſſenheit in dieſem Falle verloren hatte. Wozu regte
ſie ſich auf? Dieſe Bemerkung durfte ſie doch gar nicht be-
rühren. Es war töricht von ihr, daß ſie ihm ihr Gekränktſein
verraten hatte. Lachen hätte ſie darüber ſollen, das wäre ge-
ſcheiter geweſen. Sie begriff ſich ſelbſt nicht, und als ob ſie et-
was Verſäumtes nachholen müſſe, lachte ſie jetzt leiſe und ge-
dämpft. Der ſollte ihr nicht ein zweites Mal „übertriebene
Empfindlichkeit“ vorwerfen. Aus der Faſſung bringen ließ ſie
ſich auch nicht mehr und imponieren noch viel weniger.
Mochte er ſeine ſchlechte Laune, oder was es ſonſt war, wo
anders abladen, ſie wollte ihm ſo viel wie möglich aus dem
Wege gehen und Klugheit und weibliche Liſt ſollten ihr dazu
verhelfen. Wenn ſie etwas wiſſen wollte, konnte ſie ſich an den
Aſſiſtenzarzt wenden.

Dieſer Vorſatz hob ihre Stimmung zuſehends, der alte Ueber-
mut brach wieder durch.

Vor einem großen Pfeilerſpiegel blieb ſie ſtehen und ſah prü-
fend hinein.

„Wenn du alt und häßlich wäreſt, hätte er die fatale Aeußer-
ung nicht gemacht,“ dachte ſie. Alſo wegen ihrer Schönheit
glaubte er ſie niedriger einſchätzen zu dürfen. Nun packte ſie
doch wieder eine zornige Scham. Mit einer heftigen Bewegung
ſtrich ſie die krauſen Löckchen, die ſich vorwitzig unter dem kleid-
ſamen weißen Häubchen hervorſtahlen, zurück, ſo daß ihr Haar
ganz glatt anlag. Das ſah unvorteilhaft aus, vermochte jedoch
die Lieblichkeit ihres Geſichts nicht zu beeinträchtigen. Nun
lachte ſie leiſe auf und zupfte die Löckchen wieder hervor. Sie
wollte doch lieber ſchön bleiben trotz ihres ſchlecht gelaunten Vor
geſetzten.

„Ah unſere neue Schweſter!“
Erſchreckt und beſchämt, daß ſie bei ihrem Tun beobachtet

worden war, wandte ſie ſich um und ſah ſich einem großen,
diſtinguiert ausſehenden älteren Herrn gegenüber, der in Decken
gehüllt war und auf Filzſchuhen ging. Daher hatte ſie ſein Dä-
herkommen überhört.

Der Herr verbeugte ſich.
„Geſtatten, daß ich mich vorſtelle: Von Poſer, Fritz,“

wandte er ſich an einen ihm folgenden Diener, „trage die Bücher
auf mein Zimmer ich komme nach.“

„Zu Befehl, Exellenz.“
Der Diener verſchwand im Dunkel des Korridors und Poſer

wandte ſich wieder der Schweſter zu.
„Das nenne ich Glück, daß ich Sie als Erſter begrüßen darf,

Schweſter Schweſter äh
„Carmen“, ergänzte ſie mit einem leichten Neigen des Kop-

„Schweſter Carmen alſo,“ fuhr er fort. Jn ſeinem weiß-
bärtigen Ka e reFriedrich-Geſicht ſpiegelte ſich jetzt deutlich das
Wohigeſallen ab, das er bei Anblick der neuen ſchönen Schweſter
empfand.

„Sehr erfreut ſehr erfreut.“ Er rieb ſich die Hände. „Sa-
gen Sie, Schweſter Carmen, Sie kommen wohl ſoeben vonunſerem verehrten Profeſſor von Hartungen?“

„Jawohl, Exellenz.“
Nun,“ er ſah ſie bedeutſam lächelnd an, während ein kurzer

Seitenblick den Spiegel ſtreifte.

„Wie war der Empfang?“
Sie zuckte die Achſeln.
„Ein bißchen kurz angebunden wie?“
„Mehr als das,“ geſtand ſie.
Er lachte.

(Fortſetzung folgt.
Denſſches Reich.

rufen hatte, kam überall zum Ausdruck, daß die neuen Zuge-
ſtändniſſe des Fiskus die Saarbergleute in keiner WeWiſe be-
friedigten. Die bis jetzt von der Verwaltung in der Lohnfrage
abgegebenen Erklärungen ſeien zu unbeſtimmt abgefaßt. Jn
einer Revierkonferenz am kommenden Sonntag wird endgültig
darüber entſchieden werden, ob die Bergarbeiter am 2. Janu-
ar in den Ausſtand treten werdne.

Provinz und Umgegend.
Lützen, 27. Dez. Der „L. Vb.“ berichtet: Geſtern abend ge-

gen 8 Uhr karambolierte in L.-Lindenau ein elektriſcher Stra
ßenbahnwagen mit dem Automobil des Herrn Dr. med. Möllen-
berg von hier, in welchem ſich der Herr Doktor mit ſeiner ganzen
Familie befand. Das Automobil durchfuhr in mäßigem Tempo
die Lützener Straße, als ein elektriſcher Straßenbahnwagen die-
ſe Straße ebenfalls in langſamer Fahrt kreuzte. Der Chauf-
feur des Kraftwagens, jedenfalls in der Annahme, der Stra-
ßen bahnwagen wolle halten, fuhr langſam weiter, als plötzlich
der Vorderteil des Autos mit dem rechten Vorderteil des Stra-
ßenbahnwagens Ktfammenſctet, wodurch das bedeckte Auto

zertrinrmert wurde. Dabei wurde Frau Dr. Möllenberg durch
die herun fliegenden Glasſplitter ziemlich erheblich an der Stirn
verletzt, glücklicherweiſe peſteht keine ernſte Lebensgefahr für

die Verletzte. Die übrigen Wageninſaſſen kamen mit nur leich-
ten Hautabſchürfungen davon.

Weißenfels, 27. Dez. Ein Weihnachtsgeſchenk für die Saale-
fiſche. Eine biedere Hausfrau aus der Neuſtadt hatte für ſich
und ihren Gatten (der ein großer Stollenliebhaber iſt) bei einem
Bäcker in der Altſtadt drei ſchöne Stollen gebacken, und war
im Begriff, dieſe nach Hauſe zu tragen. Da die ſüße Laſt mit
der Zeit ſchwer wurde, ruhte die Frau unterwegs einmal aus,
indem ſie das Kuchenblech auf das Geländer der Saalebrücke
ſtützte. Flugs kam eine Freundin hinzu, um ihre Bewunder-
ung über die ſo ſchön geratenen Chriſtſtollen zum Ausdruck zu
bringen. Beim Erzählen merkte man dann nicht, daß das Blech
in eine immer ſchrägere Lage geriet. Auf einmal gabs einen
Schrei, und die letzte Stolle ſah man gerade noch in den Fluten
der Saale verſchwinden. Der Vorfall löſte bei den Paſſanten
ſelbſtverſtändlich die gebührende Heiterkeit aus.

Tennſledt, 27. Dez. Vom Raubmord am Bankkaſſierer Ropte
wird weiter berichtet: Ungeheure Aufregung herrſcht in unſerem
ſonſt ſo ruhigen Städtchen über die Ermordung und Beraubung

des Kaufmanns Ropte. Dieſer war Kaſſierer der Gewerbebank
Tennſtedt E. G. und wohnte außerhalb der Stadt in der am
Fuße des Oeſterberges gelegenen früheren Baumſchen Ziegelei,
die er vor ca. 15 Jahren gekauft hatte. Das Wohnhaus hatte
R. vermietet, die gegenüber liegenden Nebengebäude hatte er
ſich zur Wohnung ausgebaut und bewohnte ſie ganz allein. Seine
Frau wohnte von ihm getrennt in der Stadt. Am 24. Dezember
früh gegen 9 Uhr wurde R. ermordet in ſeiner Wohnung auf-
gefunden. Er lag in der Mitte der Wohnſtube in einer großen
Blutlache. Mit einem ſtumpfen Jnſtrument war ihm der Hin-
terkopf eingeſchlagen, außerdem war er mit einem Stricke er-
würgt worden. Der Arzt ſtellte feſt, daß der Mord wahrſchein
lich ſchon in den Abendſtunden des vorhergehenden Tages ge-
ſchehen war. Der Ermordete war als ein ſehr vorſichtiger Herr
bekannt, der abends bei eintretender Dunkelheit ſtets ſeine Tür
abſchloß und dann nur noch guten Bekannten öffnete, andereabre
auf den anderen Tag verwies. Falls der Mörder ſich nicht etwa
ſchon vorher in die Wohnung eingeſchlichen hatte und das
iſt nicht wahrſcheinlich, da kein Verſteck vorhanden, muß es
ein Bekannter des Ermordeten geweſen ſein, ſonſt würde ihm
der 75jährige alte Herr nicht geöffnet haben. R. hat jedenfalls
am Schreibtiſche geſeſſen, als der Mörder Einlaß begehrte. Man
fand auf dem Tiſch verſchiedene Papiere, dabei ein angefange-
nes Schriftſtück, eine Klage gegen einen Schuldner der Bank.
Unter dieſen Papieren lagen 6 Einhundertmarkſcheine. Dieſe
Scheine haben vermutlich auf dem Tiſche gelegen und wurden

von R. unter die Papiere geſchoben, ehe er dem Anklopfenden
öffnete. Den großen Geldſchrank der Gewerbebank fand man
offen ſtehen. Die Türen der Wohnung waren verſchloſſen, ein
Fenſter ſtand auf. Der Mörder hat jedenfalls alle Türen ver-
ſchloſſen, nachdem er ſein Opfer niedergeſchlagen, hat dann den
Geldſchrank ausgeraubt, alsdann das Licht ausgelöſcht und iſt
durch das Fenſter nach dem hinter dem Hauſe gelegenen Gar-
ten zu entflohen. Herbeigerufene Mitglieder des Aufſichtsrats
der Gewerbebank ſtellten feſt, daß etwa 2600 A geraubt waren.
Nach längerem Suchen fand man die Schlüſſel des Geldſchrankes
in einem Geheimfache des Schreibtiſches in dieſem ſelbſt noch
ca. 60 Al, die der Raubmörder ebenſo wie die auf dem Tiſche
liegenden 6 Einhundertmarkſcheine nicht gefunden hatte. Daß
der Mörder mit den Verhältniſſen vertraut geweſen ſein mußte,
ſchließt man auch daraus, daß von Ropte von einer Hallenſer
Bank für die Tennſtedter Gewerbebank 15000 M abgefordert
waren, die zu größeren Zahlungen verwandt werden ſollten.
Der Mörder wird jedenfalls hiervon Kenntnis gehabt haben
und hat geglaubt, dieſe 15 000
Durch ſofortige Nachfrage konnte aber feſtgeſtellt werden, daß
dies nicht der Fall war. Bis zur Stunde iſt der Raubmörder
noch nicht ermittelt, Verdacht ſoll jedoch vorhanden ſein. Ein
aus Erfurt herbeigeholter Polizeihund konnte nichts ausrichten,
da ſich an dem Tatorte Hunderte von Menſchen eingefunden
hatten, wodurch die Spur verwiſcht worden iſt.

Weißenfels, 27. Dez. Zum Brand in der Färberei Rogoſch
ſchreibt noch das „W. Tbl.“: Das Feuer in der Färberei Rogoſch
gehört zu einem der ſeltenen größeren Brände. Ein tragiſcher
Begleitumſtand macht es beſonders bemerkenswert, nämlich ſei-
ne Urſache. Der 8jährige Junge des Kutſchers Lezius, der in der
Färberei wohnt, war mit dem Dienſtmädchen in den Stall ge-
gangen, um ihr mit einer verſchloſſenen Stallaterne beim Mel-
ken der Ziegen zu leuchten. Als das Mädchen ſeine Arbeit be-
endet hatte, ging es weg. Der Junge blieb noch mit der La-
terne in dem Stallgebäude zurück. Das Mödchen kehrte dann
zurück, um den Jungen zu holen. Als es eintrat, ſah es, wie der
Junge ſich bemühte, einen Haufen Stroh, den er vermutlichSaarbrücken, 28. Dez. Jn den über 60 Verſammlungen der

Bergarbeiter, die der chriſtliche Gewerkverein zu geſtern einbe- mit der Laterne angezündet hatte, zu löſchen. Jn ſeiner Angſt

M ſeien bereits eingegangen.

lief der Junge nun davon und konnte während des Feuers nir-
gends gefunden werden. Obwohl das Mädchen ſofort um Hül-
fe rief und der Beſitzer und alle anweſenden Leute mit aller
Kraft zu löſchen verſuchten, griff das Feuer, das ein daneben
liegendes Fuder Heu ergriff, infolge des Windes raſend ſchnell
um ſich und ſetzte das ganze Gebäude der Stallungen und Wa-
genremiſen in wenigen Minuten in Flammen. Die Baulich-
keiten wurden etwa 40 Meter lang eingeäſchert. Die Feuer-
wehr war raſch zur Stelle. Da an eine Rettung der brennenden
Gebäude nicht zu denken war, ſtellte ſie ihre Tätigkeit auf den
Schutz der eigentlichen Fabrik- und Wohngebäude ein. Sie
hatte ſchwere Arbeit. Da die Waſſerleitung nur bis zur Herren-
mühle geht, mußten die Spritzen den ſteilen, aufgeweichten Ab-
hang hinab an die Saale geſchafft werden, von wo aus das
Feuer unter der Leitung des Branddirektors Fiſcher mit vier
Schlauchleitungen bekämpft wurde. Das Feuer war gegen 6
Uhr ausgebrochen und trotz ſeines großen Umfanges ſchnell
vorbei, ſo daß die Wehren von Zorbau, Borau und Löſau ſowie
die Spritze der Herrenmühle nicht einzugreifen brauchten. Eine
Abteilung der Unteroffizierſchule ſperrte den Brandplatz ab. Als
man am erſten Feiertage die Brandſtätte unterſuchte, fand man
gegen 1 Uhr mittags den vermißten Sjährigen Jungen hinter
einer großen Blechtafel, die an der Mauer des abgebrannten
Gebäudes lehnte, halbverkohlt auf. Der arme Knabe hatte für
ſeinen Leichtſinn eine furchtbare Strafe erlitten. Die Angſt vor
den Folgen ſeiner gefährlichen Spielerei hatte ihn veranlaßt,
ſich hinter dem Blech zu verſtecken, wo er ſich mit Säcken zu-
gedeckt oder ſich unter ihnen verkrochen hatte. Jn dem Qualm
iſt er dann vermutlich erſtickt und als die Säcke Feuer fingen,
verbrannt. Die Beine des unglücklichen Kindes waren ganz,
der Körper zum größten Teile verkohlt. Ein Kutſcher, der ſich
bei der Rettung des Viehes beteiligte, erlitt erhebliche Brand-
wunden. Glücklicherweiſe war das große Tor nach der Straße
zu zufällig offen, ſo daß der Kutſcher ſich mit zwei Pferden
aus den Flammen retten konnte. Sonſt wäre auch er noch ein
Opfer des Feuers geworden. Drei Pferde, zwei Ziegen und
75 Hühner ſind verbrannt. Durch fortwährendes Beſpritzen der
großen Tür und der Wände nach der Benzinwäſcherei hin wur-
de eine weitere Ausdehnung des Feuers, das dann wohl die
ganze Fabrik zerſtört hätte, verhindert. Der Schaden an den
verbrannten Wagen und dem Gebäude beträgt 30 000 bis 40 000
Mark.

Zeitgemäße Bekrachtungen.
„Vor der Jahreswende!“

Das Leben iſt fürwahr ein ruheloſes Wandern, Wir wan-
dern immerdar von einem Jahr zum andern, Und iſt gemach
verhallt das Weihnachtsfeſtfrohlocken, Dann lauſcht die
Menſchheit bald dem Klang der Neujahrglocken! Es eilt
mit ſchnellem Schritt das alte Jahr zu Ende, Wir aber eilen
mit und feiern Jahreswende. Doch ſehn wir heut zurück,
dann müſſen wir bekennen, Ein Jahr voll Heil und Glück iſt
dieſes nicht zu nennen! s hat zur Sommerszeit die Flu-
ren nicht geſegnet, Drum iſt auch weit und breit die Ernte-
frucht verregnet. Sie blieb, o Mißgeſchick, durch näßt im
Felde liegen, Der Wohlſtand ging zurück, doch alle Preiſe
ſtiegen! Zwar kein Kometenjahr iſts heurige geweſen,
Doch gabs von Kriegsgefahr un id Not ſehr viel zu leſen. Esſtand d in jedem Blatie: Der Frieden iſt erſchüttert, Und auf

dem Balkan hat unheimlich es gewittert! Noch ſtehen
kampfbereit die Völker ſonder Zagen, Gerüſtet jederzeit,
wenns ſein muß dreinzuſchlagen. Ob auch zurzeit man ſpricht
Der Friede bleibt erhalten, Man traut dem Frieden nicht
und läßt die Vorſicht walten! Das war kein freundlich
Jahr, es wurde täglich trüber, Drum freut man ſich fürwahr,
daß es nun bald vorüber. Was nutzt uns aller Groll, man
muß ſich darein ſchicken, Man ſoll vertrauensvoll doch in die
Zukunft blicken! Sie ſteht im neuen Jahr, uns ja aufs
neue offen, Und, wie es immer war: wir wolln das r
hoffen! Es ſei ein Jahr des Licht, wie ſelten es geweſen,Damit wir einmal nichts von Kriegs und Fleiſchnot leſen!

Mög ſich für groß und klein die „13“ gut geſtalten, Die
Wohlfahrt ſoll gedeihn und Freude Einzug halten.
kommen ſtatt zurück, wir alle wieder weiter, So wünſcht
von Herzen Glück zum neuen Jahr!

Ernſt Heiter.
Mailand, 27. Dez. Rach dem „Eorriere della Serg vereinig-

te der Exdeputierte von Tripolis El Baruni 8000 bewaffnete
Araber zwiſchen der taneſiſchen Grenze und Suara, um einenAnſchlag auf Suara oder Garian auszuführen Von Tunis
ſeien ihm in letzter Zeit bedeutende finanzielle Mittle zur Unter-
ſtützung zugegangen. Wie weiter gemeldet wird, wurde der
italieniſche Jnduſtrielle Panella, der Gründer einer italieniſchen
Geſellſchaft in Aegypten zur Ausbeute der Phosphatlager am
Roten Meere, an der abeſſiniſch- italieniſchen Grenze ermordet,
während er in Begleitung von drei Jtalienern und drei Frem-
den die dortigen Bleierzlager unterſuchen wollte. Er wartete
dort auf die Erlaubnis des abeſſiniſchen Hofes zur Weiter-
r 0reiſe.

Die miſlde Witterung hält an; in Sibirien iſt es dagegen un-
gewöhnlich kalt.

Faſt doppelt ſo grofz wie im
Vorjahre war das diesjährige
Beihnachtsgeſchäft in Kaffee

Hag, ein Beweis für die ſtei-
gende Beliebtheit des eoffein-
freien Bohnenkaffees.
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S Se h
re skanoiertet

Enn Seeſig A. G.
3 S heilpronn an

Pas Nonngoteſten

ur Seelig s v W ist diee

Man hüte ich vor mee Wach-
akmungen und verlange ausdrücklich Seelig's

kandierten Korn-Kaffee.

e

c S

Grosse Ansprüche stellt das heutige Erwerbsleben
an unsere Konstitution. Was nervös macht und die
Körperkräfte ungünstig beeinflusst, sollte deshalb
vermieden werden. Man wähle als erstes Frühstück

an Stelle von Kaffee oder Tee

„Van Houtens Cacao zeichnet sich nicht allein durch Reinheit, Aroma undwunderdbaren Wohlgeschmack aus, sondern ist leicht verdauiien, nahr-
haft und ohne schädſichen Einfluss auf die Nerven. Stets in gesehlosse-
nen Bäüchsen, niemals lose zu haben. Nur eine Qualität, die beste!

Rossmanrkct IlSmil Wolff. a
Wild-, Geflügel, Fiſch und Delikateß- Handlung.

Empfehle in nur beſten Qualitäten zu billigſten Preiſen

zarte feiſte Reh-Rücken, -Keulen und -Blätter, Rotkalb-Rücken,

-Keulen und -Blätter, junge feiſte Faſanenhähne u. Hennen,

gemäſt. ungar. Puthähne und -Hennen, Perlhühner,
franz. und deutſche Poularden, Suppenhühner,

a. Dresdener Hafermaſtgänſe

von 7——-14 Pfd. ſchwer, auch halbiert,

riſche weiße Gänſelebern, zarte junge Enten,

Ia. extra ſtarke Haſen dent

ff. böhmiſche Spiegel- u. Schleienkarpfen,
lebende Schleie, Hummer, Krebſe,

friſche Oſtender Steinbutt, Haffzander.

deutſche und franzöſiſche GemüſeKonſerven

in ſtrammer und reeller Packung.
De Prompter Verſandt nach allen Orten.

Werte Beſtellungen erbitte rechtzeitig.

empfehle:

Glücksfigurenm,
Wundderkerzen Cart. IO0O FPſg-

Rum Arak, Cognac
unschessenzen.

Kdler-Drogerie Inb. Kurt Atzel
Telephon 31I.Entenplan.

2u Sylvester

Neue Ritter r Pianos und Har-
moniums werden vermietet, bei
ſpäterem Kauf Anrechnung der
zahlten Miete Ruä. Mecker
Ober Burgſtr. Reparaturen un
Stiumungen.

Hypothekengelder
auf Acker, auch 2. Stelle, habe ich
in belieb. Abſchnitten zu gen
Zinsfuß auszuleihen. (1640
i. Silberherg, *uelals.

Jagdverpachtung.
Die Jagd der Gemeinde Kriegs

dorf ſoll Freitag, den 10. Januar
1913, nachm. 3 Uhr im Gaſthauſe
zu Kriegsdorf meiſtbietend auf 6 Jahre

verpachtet werden.
Bedingungen werden im Termin

bekannt gemachtKriegsdorf den 24. Dezember 1912.

Der Jagdvorſteher.

r

für pflaſtermüde Pfer

de, W saſanenſtraße 16 empſie groSan junger, erſtklaſſiger Arbeits
pferde, Belgier, prachtvolle Stuten,
tragende und zur Zucht geeignete,
von 600 bis 850 Mark das Stück.
Erſtklaſſige Gelegenheitskäufe ſofort;
Pferde, die ſonſt das Doppelte und
darüber koſten. (2045

Anerkannt bestes
Fabrikat

uders

Halle a. S.
Mittelstr. 9 10.

r

Portemonnaies,P penee 2c.

Gr. Ausw. billigſte Preiſe.
Heinrich Krasemann,
Halle a. S. Halle a. S.

nur d hmeer t 19.
NäheMarkt. o Rabatt.L Bitte genau auf Vornamen u. e z. achten

Erſte und zweite Hypothek
auf neuerbautes 5. Familienwohn-
haus nach Vorort Halle geſucht.
Evt. durch Wertpapiere mit Kurs-
verluſt. Offert. Poſtl. Ammendorf-
Radewell unter A. 53 erbeten.
Agenten zwecklos. (1914

Gelegenheitskauf!

Reſter für einzelne Jackets u. Hoſen
paſſend billigſt.

Franz Hildebrandt,
Burgſtraße 5. (2071 L 7

Man nehme
nichts
anderes

10 Tropfen
auf Zucker

Bei Magen- und Darm-
verstimmung, Ohnmachtu.

r a Rrere-lichbeiRheuma, Gicht, Kreuz-, sBrgr Leib-, Hals und Kopf.
schmerzen. Teelöffel in Wasser, vorzüglichesMund-, Zahn- a Gurgelwasser Weberat erhältlich.
carmoi ersetzt eine Hausapotheke u. kostet nut s

Zu haben in Apotheken und PDrogerien.

Bankhaus Friedrich Schultze
Merſeburg.

Gegründet 1862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben
Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent-
Depoſiten und Scheck-Verkehr,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei knlanteften Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
353) Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

tadelloser Buttergeschmack, hoher
Nährwert und leichte Verdaulichkeit
sind die Vorzüge der bestbekannten
Spezialitäten:

m zilerfein ete Sahnen-Margarine,
S in Qualität der Molkerei- Butteru x am eben kommend und

r beliebteste, unerreicht feinste,
72 vorzüglich haltbare Pflanzen-G. bebuitter-Margarine.

Unbestritten beste Butter-Ersatzmittel!

Ueberall erhältlich!

Alleinige Fabrikanten: A. L. Mohr, G. m. b. H., Altona-BRahronfelt.

Zehn Atelter Oillv Muder

MERSEBRG n iMarkt 19, 1. Et. Sonntag ubert ſotzke,
onntagselt. Nr. 142, Dentiet

S h für ede famiſie l eC

nderbers
oonebang

s enV de e

1 ne r e Geheimniss der Firma

R Unötßötns Aibürchr
Hof ieferant Seiner Majestäf des Kalsers und Königs Wilhelm II.am Rathhause in Rixih BERG am Niederrhein,

Gegr. W 13846.

Anerkannt bester Bitterlikör!
24 Preis-Medaillen!

n Vnderberg- Boonekamp.

2 r r
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